
Volkstheater mit Erfolg gepflegt.
Auch auf handwerklichem und
kunstgewerblichem Gebiet hat die
Pflege und Förderung der sorbi-
schen Volkskunst schöne Leistun-
gen hervorgebracht. All das ist ein
Ausdruck dafür, daß in der DDR
die Förderung der volkstümlichen
Entwicklung der fremdsprachigen
Volksteile nicht nur verfassungs-
mäßig garantiert ist, sondern auch
praktisch verwirklicht wird."

Präsident Wilhelm Pieck sprach
die Überzeugung aus, daß die sor-
bische BeTÖlkerung alle Kräfte ein-
setzen wird, um gemeinsam mit
allen deutschen Patrioten unsere
Republik zu festigen und zu schüt-
zen und für die friedliche Wieder-
vereinigung des deutschen Vater-
landes zu kämpfen.

Der sorbische Kunstmaler und
Schriftsteller Nowack-Neumanm und
andere Gäste berichteten dem Prä-
sidenten vom reichen Volksschaffen
der Lausitzer Sorben.

Die junge Lehrerin Anneliese
Gruber aus Halbendorf erzählte

freudig von der guten Zusammen-
arbeit der deutschen und sorbischen
Lehrer an ihrer Schule. „Es ist für
mich ein schönes Gefühl, daß wir
in der DDR völlig frei unsere Mut-
tersprache pflegen können", sagte
sie. Kurt Krenz teilte mit, daß an
acht sorbischen Schulen in der DDR
die sorbische Sprache die Unter-
richtssprache ist, während Deutsch
als Fach gelehrt wird.

Auf die Frage des Präsidenten,
ob in der Zeit der Weimarer Repu-
blik auch sorbisch an den Schulen
gesprochen worden ist, erklärte der
Bundesvorsitzende, daß an keiner
Schule in Deutschland die sorbische
Snrache gelehrt wurde.

Der Bürgermeister der sorbischen
Gemeinde Nechern schilderte den
Fleiß der sorbischen Bauern, die mit
großen Leistungen den Minister-
ratsbeschluß zur weiteren Steige-
rung der pflanzlichen und tieri-
schen Produktion verwirklichen
helfen..

Das jüngste Mitglied des Bundes-
vorstandes der Domowina, die

18jährige Elfriede Schierz aus Za-
brodt, schilderte, wie sich die Ju-
gend auf den 1. Mai vorbereitet.
Um den Maienbaum werden die
Jungen und Mädchen ihre schönen
sorbischen Volkstänze aufführen.
Zum „Maienkönig" wird der
Bursche ausgewählt, der am rasche-
sten den Wipfel des Baumes er-
klimmt. Freudig bereiten sich die
sorbischen Menschen insbesondere
auch darauf vor, den Tag der Be-
freiung vom Faschismus, den 8. Mai,
festlich zu begehen.

Ein schönes Zeichen der Verbun-
denheit mit der Regierung und ein
Ausdruck der Liebe und Ver-
ehrung für den Präsidenten waren
Geschenke, die die Delegation über-
reichte.

An r?em Empfang nahmen auch
der Chef der Präsidialkanzlei,
Staatssekretär Max Opitz, und der
Chef der Privatkanzlei, Staats-
sekretär Otto Winzer, 6owie die
Tochter des Präsidenten, Frau Elly
Winter, teil. (ADN/Eig. Bsr.)

Präsident Wilhelm Pieck wünschte
dem neugewählten Bundesvorstand
beste Erfolge in seiner verantwor-
tungsvollen Tätigkeit.

„Es wurden bedeutungsvolle
Fortschritte beim Aufbau des Er-
ziehungswesens in den zweisprachi-
gen Gebieten erzielt", sagte der
Präsident. „Die sorbische Volks-
kunst wird in Kulturgruppen, dem
Staatlichen Ensemble für sorbische
Volkskultur und im sorbischen

Im MTS-Bereich Dölzig, Kreis
Leipzig, arbeiten alle Traktoren auf
den Feldern, um die Saat in den
Boden zu bringen. Die MTS Dölzig
hat es fertiggebracht, trotz schwe-
ren Bodens und schlechter Witte-
rung bis zum 17. April 132 ha Ge-
treide einzudrillen. Die Traktoristen
bewiesen damit, im Gegensatz zu
anderen MTS im Bezirk Leipzig,
daß jetzt auch auf vorwiegend
schweren Aue-Böden — sogenannte
Minutenböden — gearbeitet werden
kann.

Genosse Arnold, der junge Leiter
der MTS Dölzig, berichtete uns:
„Wir hatten alles nach dem ,Des-
sauer Kalender' eingeplant, dann
kam das anhaltende schlechte
Wetter. Sofort stellten wir unseren
Plan um. Alle überlegten mit, wie
der Kampf mit der Witterung am
besten aufgenommen werden kann.
Die Hauptsache war, daß die Felder
ständig besichtigt und beobachtet
wurden. Wenn ein Stück ab-
getrocknet war, wurde es bearbei-
tet. Sobald der Wind nach einem
Regenguß die Felder wieder etwas
getrocknet hatte, wurde geprüft, ob
man nicht mit der Scheibenegge
und Egge arbeiten könne.

Die Brigaden halfen sich gegen-
seitig. Sie setzten ihre Maschinen
in dem Brigadebereich mit. ein, wo
die Lage günstiger war. So half die

dritte Brigade in kameradschaft-
licher Weise der ersten, zweiten
und vierten. Die vierte Brigade half
später wiederum der ersten. Wich-
tig war, daß die Aussaat schnell-
stens vorangeht, damit wir höhere
Erträge erreichen. Der Traktorist
Goldstein drillte allein 16 ha im
Engdrillverfahren. Es wird in zwei
Schichten gearbeitet bis 1 Uhr nachts.
Der Initiative des Agronomen-
kollektivs ist es zu verdanken, daß
für 59 ha das Getreide in Leip-
ziger Kühlhäuser jarowisiert wurde.

„Wir wären noch nicht fertig",
erklärte uns Genosse Arnold, „wenn
wir nicht einen guten Kontakt mit
den Genossenschaftsbauern hätten.
Das ist sehr wichtig bei der Aus-
saat. Die LPG stellen die nötigen
Schichtfahrer. Außerdem kommen
alle Mitglieder der Traktoren- und
Feldbaubrigaden wöchentlich zu
einem Erfahrungsaustausch zusam-
men. Die Erfahrungen der Ge-
nossenschaftsbauern, die ihre Böden
sehr genau kennen, waren sehr
wichtig für unsere Arbeit. Durch
diese gute Zusammenarbeit konnte
bereits die Getreideaussaat in der
LPG Lausen und in der LPG „Max
Reimann" in Dölzig beendet wer-
den. Die LPG in Dölzig hat bereits
ihre Frühkartoffeln, von denen der
größte Teil in warmen Ställen vor-

gekeimt worden war, ausgelegt.
Drei Brielower Kartoffellegemaschi-
nen werden umgebaut, damit auch
mit ihnen die Kartoffeln im Qua-
dratnestpflanzverfahren ausgelegt
werden können.

In einigen anderen Kreisen und
MTS des Bezirkes Leipzig wird
jedoch die Getreideaussaat dem
Selbstlauf überlassen. So waren bis
zum 18. April im Kreis Geithain
erst 3,9 Prozent Hafer und 0,9 Pro-
zent Gerste ausgedrillt. Mit der
Aussaat von Sommerbrotgetreide
hatte man überhaupt noch nicht be-
gonnen. Während am Montag, dem
18. April, in diesem Kreis die
Bauern mit den Gespannen auf den
Feldern arbeiteten, standen die
meisten Traktoren der MTS in den
Garagen. Es hat den Anschein, als
wollte man im Kreis Geithain „alles
daransetzen", um das Schlußlicht
im Bezirk zu bleiben. Als Begrün-
dung für diesen Zustand kursieren
in den Kreisen, die am weitesten
zurück sind, die seltsamsten „Theo-
rien". Einmal ist es schlechtes Wet-
ter, ein anderes Mal ist es schwe-
rer Boden, wobei entsprechend der
jeweiligen Lage und Witterung d i e
„Theorie" ins Treffen geführt wird,
die geeignet erscheint, am besten
zu verbergen, daß man nicht um
den Abschluß der Frühjahrsbestel-
lung kämpft. Eberhard L o h s e

Die Mitglieder der Jugendbrigade
„W. 1. Lenin" der MTS Abtshagen,
Kreis Grimmen, wollen im Wett-
bewerb von Traktorist zu Trakto-
rist, durch konsequente Arbeit in
zwei Schichten und durch Neuerer-
methoden bis zum „Tag der Befrei-
ung" am 8. Mai 1150 DM einsparen.
Irene Wölk, Traktoristin dieser Bri-
gade, will als Beitrag zum Schütze
unserer Heimat das Schießsport-
abzeichen erwerben Foto: Zentralbild

Wernitz, ein Dorf im Kreis
Nauen, Genosse Romberg, Instruk-
teur für ständige Arbeitsgemein-
schaften beim Zentralvorstand der
VdgB (BHG) hatte uns diesen Ort
genannt. Er bezeichnete ihn als vor-
bildlich. Worin? In der Arbeit der
ständigen Gemeinschaften. Er selbst
sei dort gewesen.

Was aber mußten wir erleben,
als wir nach Wernitz kamen? Der
Genosse Bürgermeister antwortete
nur mit einem Achselzucken, und
der Ortsvorsitzende der VdgB
(BHG) Brandt, erklärte uns: „Wir
haben keine ständigen Arbeits-
gemeinschaften, bei uns gibt es nur
vorübergehende Arbeitsgemein-
schaften in der Zeit der Ernte."

Wie merkwürdig. Genosse Rom-
berg war doch „selbst" in Wernitz.

Da wir aber etwas über die stän-
digen Arbeitsgemeinschaften erfah-
ren wollten, fuhren wir nach Bre-
dow im selben Kreis. Dort haben
sich in sechs ständigen Arbeits-
gemeinschaften 20 werktätige Ein-
zelbauern zusammengeschlossen.

„Mit der Gemeinschaftsarbeil
haben wir in diesem Jahr einen
guten Anfang gemacht", berichtet
uns Meisterbauer Max Woita. der

diese Methode anwenden können."
In diesem Jahr wird Meisterbauer
Woita auf einer Fläche von
0,75 Hektar Kartoffeln im Quadrat-
nestpflanzverfahren anbauen.
Zwei Morgen Mais
für Saatzwecke

Auch Mais wollen die Bauern von
Bredow anbauen. Zuerst nahmen
viele eine ablehnende Haltung ein,
weil sie über den Maisanbau nicht
Bescheid wußten. Meisterbauer
Woita half auch hier weiter. Er
konnte sagen, wieviel Saatgut be-
nötigt wird, wie Pflege und Ernte
erfolgen. Das Ergebnis: jetzt bauen
die Bauern nicht nur Mais für Fut-
terzwecke an, sondern auf zwei
Morgen wird Mais für Saatzwecke
angebaut, um im kommenden Jahr
den Saatgutbedarf für den Ort
selbst decken zu können.

Etwas außerhalb des Dorfes lie-
gen die Wirtschaften der Einzel-
bauern Döring und Wegner, die
beide in einer ständigen Arbeits-
gemeinschaft sind. „Wie weit seid
ihr denn mit der Frühjahrsbestel-
lung?", fragten wir Bauer Döring.
„Unsere Sommergetreideaussaat
haben wir in gemeinsamer Arbeit
bereits beendet." — tho —

In den frühen Morgenstunden
des Donnerstag verließen die Kan-
didaten unserer diesjährigen Frie-
densfahrt-Mannschaft auf dam
Luftwege die deutsche Hauptstadt,
um in Bukarest ein letztes Etappen-
Trainingsrennen zu absolvieren.
Der Vorsitzende d_s Staatlichen
Komitees für Körperkultur und
Sport, Manfred Ewald, nahm am
Mittwochabend Gelegenheit, sich
von den Fahrern im Flughafen-
hotel Schönefeld zu verabschieden
und ihnen für.ihre verantwortungs-
volle Aufgabe alles Gute zu wün-
schen.

Da unsere Mannschaft das Gebiet
der Republik verläßt und erst am
Nachmittag des 7. Mai im bunten
Feld der Friedensfahrer aus 20 Län-
dern wieder auf deutschen Boden
zurückkehren wird, bewegt alle
Radsportfreunde die Frage: „Wie
wird unsere Mannschaft nach der
enttäuschenden Leistung des Vor-
jahres diesmal abschneiden?" Eine
Frage, wie sich zeigt, die nicht
leicht zu beantworten ist. Von dem
Sextett der VII. Friedensfahrt blieb
nur das Duo Schur und Funda, wo-
bei Fundas Leistungen in den kom-
menden Tagen n-ch dem über-
raschenden Aufgeben am vergan-
genen Sonntag natürlich sorg-
fältigste Beobachtung verlangen.
Mit Grupe und Reinecke stießen
zwei Könner zu den Reihen der
demokratischen Sportbewegung, die
in Westdeutschland bereits ihre
Leistungsstärke unter Beweis ge-

stellt haben und bei internationa-
len Starts auch Erfahrungen sam-
meln konnten, wie sie die Frie-
densfahrt als schwerstes und be-
deutendstes Etappenrennen der
Welt verlangt. Auch Bernhard
Trefflich und Lothar Meister —
zwei langjährige Friedensfahrtteil-
nehmer — wurden in den Kreis der
Kandidaten für die DDR-Mann-
schaft eingeladen. Unter faden-
scheinigen Begründungen lehnten
sie die Teilnahme jedoch ab. Als
das Präsidium der Sektion Rad-
sport von der Clubleitung Wismut
eine Begründung für diesen un-
gewöhnlichen Schritt erbat, traf
nach Monaten die Antwort ein, daß
beide jetzt — wenige Wochen vor
dem Start zur Friedensfahrt — be-
reit wären, das systematische Trai-
ning aufzunehmen. Nach den
schlechten Trainingserfahrungen
der vergangenen Jahre konnte die-
ses Angebot nur der Ablehnung
verfallen. Trefflich, der durch eine
Krankheit längere Zeit am Trai-
ning gehindert war und bekannt-
lich das Rennen Leipzig—Berlin
weit vor dem Ziel aufgab, konnte
sich jedoch bei der Zwei-Etappen-
Fahrt gut plazieren.

gen Kandidaten systematisch auf
das schwere Rennen vorbereitet,
und ihr Abschneiden bei dem einen
oder anderen Rennen kann kaum
als Prüfstein für den Wert der in
diesem Jahr dem wissenschaft-
lichen Training schon sehr nahe
kommenden Vorbereitungsmetho-
den gelten. Einige Veränderungen
im Kollektiv der Anwärter für die
Mannschaft zeigten zudem, daß
offensichtlich auch der politis'h-
moralischen Arbeit in diesem Jahr
mehr Aufmerksamkeit geschenkt
wurde, als in der Vergangenheit.

Eine brennende Frage bleibt noch
das Material, das unsere Fahrer
im vergangenen Jahr vor viele un-
vorhergesehene Klippen stellte.
Natürlich kann der bewährte,
Mechaniker Erich Winkler keine
Garantiescheine ausfüllen, aber wie
er uns in einem Gespräch ver-
sicherte, sind die neuen Diamant-
Räder bereits mit Erfolg eingefah-
ren worden, und viele erstmalig
angewandte Methoden gestatteten
es, das Material schon vorher ein-
gehend zu untersuchen.

Was getan werden konnte, wurde
also offensichtlich auch getan.
Bleibt für uns, die wir die große
Friedensfahrt am Radio und in den
Zeitungen verfolgen werden, nur
die Pflicht, unserer Mannschaft die
Daumen zu drücken, ihr durch
Telegramme und Briefe zu bewei-
sen, daß die Werktätigen der Deut-
schen Demokratischen Republik
voller Vertrauen auf ihre Friedens-
fahrt-Mannschaft blicken. K. U.

len Japaner eine Chance und verlor
glatt 0 :2. Da auch Stipek gegen
Tamasu, Ogimura und Tanaka über
0 : 2 - Niederlagen quittieren mußte,
war für die CSR kein Erfolg mög-
lich. Und doch sah man dieses End-
spiel mit einem weinenden und
einem lachenden Auge. Was dem
Ungarn Sido auf Grund seiner
Kampfkraft und Dynamik gelungen
war, nämlich drei Japaner zu schla-
gen, das gelang dem großartigen
Andreadis fast mühelos. Mit unver-
gleichlicher Eleganz schlug er die
härtesten Angriffe der Japaner nach
Belieben zurück und feierte, fast
ohne einen Schritt zu laufen, einen
dreifachen Triumph. Sollte er seine
Form halten, könnte er, der ewige
Zweite, in, diesem Jahr zu seinem
ersten Weltmeistertitel kommen.
Endstand also 5 :3 für Japan, des-
sen Männer damit den Swaythling-
Cup erfolgreich verteidigten.

Wie gefährlich kurz jener Schritt
vom notwendigen Selbstvertrauen
zur verderblichen Überheblichkeit
ist, wurde gestern abend vor 6000
Berliner Eissportanhängern in der
Werner-Seelenbinder-Halle von der
Auswahl unserer Republik sehr
nachdrücklich demonstriert. Von
dem kämpferischen Geist, der die
gleiche Mannschaft vor knapp vier
Wochen zum Uberraschungssieg ge-
gen Volkspolen gelangen ließ, war
diesmal nur wenig zu spüren.

Einige Worte zum Spielverlauf: Stür-
mer erzielte nach Vorarbeit von Blü-

mel bereits in der 1. Minute das
Führungstor, das LokihJ jedoch 120
Sekunden später egalisierte. In der
10. Minute brachte Buder die DDR
erneut in Führung, und wieder ver-
gingen nur zwei Minuten bis Takac
den Vorsprung ausgeglichen hatte.
Im zweiten Drittel mühte sich der
DDR-Sturm redlich um das dritte
Tor, doch vereitelte die harte rumä-
nische Abwehr jeden Erfolg, und
schließlich variierten die DDR-Stür-
mer ihre Angriffe auch nicht ge-
nügend. Im letzten Drittel fiel das
entscheidende Tor durch Buder in der
47. Minute.
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Beliebte Ensembles aus der Sowjet-
union und den Ländern der Volks-

Im nachstehenden Beitrag be-
schäftigt sich die Kammer der
Technik (Bezirk Groß-Berlin) mit
der Arbeit der Technischen Be-
triebsschulen (TBS) einiger volks-
eigener Betriebe in Groß-Berlin.
Die unterbreiteten Vorschläge zur
Verbesserung der Arbeit sind be-
achtenswert. Sie dürften geeignet
sein, den Kreis der Lehrgangsteil-
nehmer zu erweitern, das gesell-
schaftswissenschaftliche und fach-
liche Niveau der Werktätigen zu
erhöhen. Das sind einige Voraus-
setzungen, um die Forderung des
21. Plenums des ZK der SED nach
Steigerung der Arbeitsproduktivität
zu erfüllen. Der Beitrag ist als
Diskussionsgrundlage zu werten.

D. Red.

Die Werktätigen vieler volks-
eigener Betriebe haben die Richt-
linien des 21. Plenums studiert und
als praktische Maßnahme das Ziel
gesetzt, im Jahr 1955 ohne staat-
liche Zuschüsse zu arbeiten. Sie
haben sich ferner die Aufgabe ge-
stellt, überplanmäßigen Produk-
tionsgewinn zu erzielen und diese
Mittel dem Arbeiter-und-Bauern-
Staat zur Verfügung zu stellen.

Die Werktätigen gingen dabei
von der richtigen Erkenntnis aus,
daß in jedem» Betrieb Möglichkei-
ten vorhanden sind, die Arbeits-
produktivität zu steigern. So kön-
nen Werkzeuge und Maschinen
besser ausgenutzt und ihre Lebens-
dauer durch pflegliche Behandlung
verlängert werden. Durch ver-*"
besserte Organisation der Arbeits-
gänge und zweckentsprechende Vor-
richtunge" lassen sich die Ferti-
gungszeiten verkürzen. Die weit-
gehende Einführung von Standards
und Normteilen ermöglicht es, zur
Massenfertigung überzugehen, die
Erzeugnisse zu verbilligen und
gleichzeitig die Qualität zu ver-
bessern. Die Klagen über Ausschuß

werden verschwinden, wenn die
technologischen Prozesse von den
Werktätigen gründlicher beherrscht
werden. Die aktive Hilfe der
Neuerer der Sowjetunion und der
volksdemokratischen Länder hat
viele Werktätige in der DDR an-
geregt, die Produktion zu ver-
bessern; das Studium der Neuerer-
methoden ist jedoch noch plan-
mäßiger zu verfolgen und sollte die
gesamte Fertigung durchdringen.

Erfüllen die Technischen
Betriebsschulen ihre Aufgabe?

Zur Bewältigung dieser Auf-
gaben können die Technischen Be-
triebsschulen beitragen. Nur der
Produktionsarbeiter, der das fort-
schrittliche Wirken der sozialisti-
schen Industrie und Landwirt-
schaft erkannt hat, über gediegenes
Wissen in Verbindung mit prak-
tischen Fertigkeiten verfügt, ist in
der Lage, schöpferisch zu arbeiten,
Um die Arbeitsproduktivität zu stei-
gern und die Rentabilität zu ver-
bessern.

Die Kammer der Technik hat in
den letzten Monaten viele Hinweise
von Produktionsarbeitern, Tech-
nikern und Berufspädagogen zur
Verbesserung der Arbeit in den
TBS erhalten. Das veranlaßte die
Kammer der Technik eine Arbeits-
gemeinschaft „Qualifizierung" zu
bilden. Die Mitarbeiter — päd-
agogisch geschulte Ingenieure, Lei-
ter von TBS, Vertreter einiger
Fachministerien und des Magistrats
von Groß-Berlin — stellten sich die
Aufgabe, die Unterlagen auszuwer-
ten, Anregungen und Hilfe bei der
Qualifizierung der Werktätigen zu
geben.

Der erste Schritt dazu war das
Ausarbeiten von Mindestanforde-
rungen für die Tätigkeit der Leiter
und Lehrer der TBS. Ferner wur-
den Arbeitsgruppen zum Studium
der Organisation und Arbeitsweise
einiger TBS volkseigener Betriebe

Groß-Berlins gebildet. Welches Er-
gebnis zeitigten diese Studien? Es
wurde festgestellt, daß die Werk-
tätigen allgemein reges Interesse
für ihre fachliche Weiterbildung
zeigen. Die Lehrgänge werden zu
Beginn gut besucht, jedoch sinkt
nach einiger Zeit die Teilnehmer-
zahl. Dadurch werden Ziel und
Wirtschaftlichkeit der TBS beein-
trächtigt. Die Gründe liegen offen-
sichtlich in der unzulänglichen Art
und Weise, wie der Lehrstoff ver-
mittelt wird. Obgleich die Lehrer
oft über ein fachwissenschaftlich
hohes Niveau verfügen, sind sie

zum Teil nicht imstande, ihre Er-
fahrungen und Kenntnisse in einer
verständlichen und interessanten
Weise zu vermitteln.

Um die Unterrichtsarbeit zu ver-
bessern, wird von der Arbeits-
gemeinschaft „Qualifizierung" der
KdT zunächst ein Lehrgang für
hauptamtliche Mitarbeiter der
Technischen Betriebsschulen durch-
geführt. Als Dozenten konnten
ehrenamtliche Mitarbeiter der KdT
— Ingenieurpädagogen und Dozen-
ten des Instituts für Berufsschul-
lehrerausbildung Groß-Berlin —
gewonnen werden.

Lehrstoffe, die in Verbindung mit
der Produktion wichtige gesell-
schaftliche Zusammenhänge, wie
zum Beispiel wirtschaftliche Rech-
nungsführung und Rentabilität, be-
handeln, finden bei einem Teil der
Werktätigen noch kein befriedigen-
des Interesse. Hier ist vor allem die
Hilfe der Partei- und Gewerk-
schaftsorganisationen der Betriebe
erforderlich. In den besuchten
volkseigenen Betrieben Bergmann-
Borsig, Elektrokohle, Berliner Glüh-
lampenwerk werden die TBS nicht
genügend unterstützt. Die Auf-
klärung der Werktätigen über Ziel
und Zweck der TBS sowie die Wer-
bung zum Besuch der Lehrgänge
bleibt im wesentlichen dem Schul-
leiter überlassen. Das hindert ihn
aber in seiner eigentlichen Schul-
arbeit.

Mit Verordnungen allein
ist es nicht getan

Es war gewiß ein Fortschritt, als
vor etwa zwei Jahren Technische
Betriebsschulen gegründet und die
Weiterbildung der Werktätigen in
die Betriebe verlegt werden konnte.
So war es möglich, die notwendige
Verbindung zur Produktion herzu-
stellen. Nicht gelöst sind die Fragen
der Lehrpläne, der Unterrichtsweise
und des systematischen Aufbaues
der Lehrgänge. Gegenüber den Be-
rufs- und Fachschulen verlangt der
Unterricht in den TBS infolge der
sehr unterschiedlichen Vorbildung
der Teilnehmer und der ver-
schiedenartigen Betriebsverhält-
nisse spezielle Organisationsformen
und Unterrichtsmethoden.

Einige Schulleiter bemühen sich
auf der Grundlage ihrer fachlichen
und pädagogischen Kenntnisse mit
Erfolg, die besonderen Aufgaben
der TBS zu lösen. In ihrer Arbeit
werden sie jedoch weder durch die

Fachministerien, noch durch das
Ministerium für Arbeit und Berufs-
ausbildung genügend gefördert. Die
Anleitung und Kontrolle erfolgt
lediglich auf dem Verordnungs-
wege. Eine gewisse Ausnahme
macht das Ministerium für
Maschinenbau, das sich bemüht,
sachkundige Unterstützung zu er-
teilen. Die Vertreter dieses Ministe-
riums beteiligten sich auch an einer
Arbeitsgruppe der KdT zum Stu-
dium der Technischen Betriebs-
schulen.

Als Ergebnis ihrer Studien und
Beratungen schlägt die Arbeits-
gemeinschaft „Qualifizierung" der
KdT folgende erste Maßnahme vor:
Es ist eine zentrale staatliche Ein-
richtung zu bilden, in der die Er-
fahrungen und Maßnahmen der
einzelnen Fachministerien und des
Ministeriums für Arbeit und Be-
rufsausbildung ausgewertet, ab-
gestimmt und zusammengefaßt
werden. Diese staatliche Einrich-
tung hat entsprechend der ge-
wonnenen Ergebnisse die TBS in
den volkseigenen Betrieben opera-
tiv, organisatorisch und pädagogisch
anzuleiten und zu kontrollieren. Für
die vorbereitende Arbeit wird das
Ministerium für Arbeit und Berufs-
ausbildung als verantwortlich vor-
geschlagen.

Die Arbeitsgemeinschaft „Qualifi-
zierung" hat bisher nur einen ver-
hältnismäßig kleinen Überblick er-
halten können; die Erfahrungen
zu vervollständigen, ist Sache aller
Werktätigen. Die Kammer der
Technik bittet deshalb um Mei-
nungsäußerungen und Vorschläge
zur Verbesserung des Unterrichts
an den Technischen Betriebs-
schulen. Im Hinblick auf die dring-
liche Lösung der aufgeworfenen
Fragen wünscht die KdT möglichst
bald die Zusammenarbeit mit allen
für die Qualifizierung der Werk-
tätigen verantwortlichen Stellen.

demokratie spielen — 10.10: Das
interessiert die Frau — 11.00: Musi-
kalisches Allerlei — 12.10: Mittags-
konzert — 14.00: Sonatenstunde —
14.20: Berühmte Walzer — 15.00:
Kommt und laßt uns musizieren —
15.30: Musik von August Klughardt
— 16.10: Das Erich-Weinert-Ensemble
musiziert — 16.30: Unterhaltende Me-
lodien von Hans Ailbout — 17.00:
Aus dem pädagogischen Leben —
17.20: Schöne Stimmen der Oper —
18.25: Sowjetische Ensembles musi-
zieren — 19.30: Musik — 20.20: Sin-
fonisches Konzert — 21.15- Berichte
von der europäischen Arbeiterkon-
ferenz in Leipzig — 21.45; Klingende
deutsche Heimat — 22.15: Berichte
von den Weltmeisterschaften im Rin-
gen in Karlsruhe — 22.25: Die Ka-
pelle Max Herrnsdorf musiziert —
23.05: Tanzmusik — 0.05; Musik zur
Unterhaltung — 1.00: Aus Oper und
Konzert.

Nachrichten: 4.30, 5.00, 5.30, 6.00,
7.00, 8.00, 10.00, 12.00, 13.00, 16.30, 18.30,
21.00, 23.00 Uhr.

10.10: Das interessiert die Frau —
11.00: Konzert am Vormittag — 12.10:
Musik zur Mittagspause — 14.00: „Der
junge Lenin", eine Sendung des
Kinderfunks zu seinem 85. Geburts-
tag — 14.30- Froh klingt das Lied der
sechzehn Republiken — 15.15: Unter-
haltungsmusik —16.35: Alfons Bauer,
München, spielt — 17.20: Musik aus
Tonfilmen — 18.00: Tanzmelodien —
18.50; Ja, wenn man so eine Musik
hört — 21.40: Opernkonzert — 22.10:
Sport am Abend — 22.20: Schlager
auf Schlager — 23.05: Beschwingte
Weisen.

10.35: Technische Versuchssendung
— 13.30: Die ersten Tage, ein polni-
scher Film — 20.00: Der Augenzeuge
Nr. 16/55 — Menschen um Lenin,
eine Betrachtung von sowjetischen
Gemälden — Lenin im Oktober, ein
Film aus den Tagen der Großen So-
zialistischen Oktoberrevolution.

Berlin (ADN). In den Betrieben
und Haushaltungen der Deutschen
Demokratischen Republik und Berlins
ist In dar Woche vom 18. April bis
23. April 1955 folgende Spitzen-
belastungszeit zu beachten: Von 19.00
bis 21.00 Uhr.

Während der angegebenen Zeit
muß der Stromverbrauch, wie ge-
setzlich vorgeschrieben, eingeschränkt
werden.

Wetteraussichten: Bei frischen, all-
mählich nachlassenden Winden um
Nordwest wechselnd wolkig mit Auf-
heiterungen, nur vereinzelt noch
Schauer. Tageshöchsttemperaturen um
8 Grad, Nachttemperaturen nahe
0 Grad, gebietsweise leicrlp;r Boden-
frost.

Mittlere Tagesteraperaturon: 18. 4.
2,8 Grad, 19. 4. 4,2 Grad, 20. 4. 6,4 Grad.

mit noch drei Einzelbauern in einer
ständigen Arbeitsgemeinschaft ist.
„Wir haben unsere 15 Morgen
Sommergetreide in zwei Tagen aus-
gesät. Auch bei der Saatbettberei-
lung haben wir uns gegenseitig ge-
holfen. Dort, wo der Acker zuerst
trocken war, haben wir begonnen.
Dabei waren wie bestrebt, den gün-
stigsten Zeitpunkt und das beste
Wetter auszunutzen.

Ohne daß wir viel Worte machen,
helfen wir uns, beraten zwangslos,
was zu tun ist. Wie weit bist du
mit dem Düngerstreuen, hast du
genug Saatgut? Ist das geklärt, so
geht es an die Arbeit. Wir haben
in diesem Jahr noch Einzelverträge
mit der MTS, wollen aber im näch-
sten Jahr gemeinschaftliche Jahres-
arbeitsverträge abschließen. Da-
durch können die Arbeiten besser
geplant und durchgeführt werden."

Eins wird immer wieder bestä-
tigt: gemeinsam geht es besser,
schneller und billiger. Meisterbauer
Woita kann den anderen Bauern
der Arbeitsgemeinschaft und des
gesamten Dorfes viel von seinen
Erfahrungen geben.

„Wenn ich etwas versuche und
habe dabei Erfolge", so erzählte
uns Meisterbauer Woita, „mache ich

In der Technischen Betriebsschule des VEB Stahl- umd Walzwerk,
„Wilhelm Florin" in Hennigsdorf erlernen Produktionsarbeiter die

Funktion von Maschinenelementen Foto:

Eine Delegation der Domowina,
des Bundes der Lausitzer Sorben,
war am Mittwoch zu Gast bei Prä-
sident Wilhelm Pieck. Junge Sor-
binnen in ihren farbenprächtigen,
reichbestickten Volkstrachten, Bun-
desvorsitzender Kurt Krenz, rler
erste Sekretär der Domowina,
Bernhard Noack, Nationalpreis-
träger Martin Nowack-Neumann,
der Aktivist Paul Rehork und die
mit der Clara-Zetkin-Medaille aus-
gezeichnete Bäuerin Anna Bran-
katschk berichteten dem Präsiden-
ten, wie unter der Arbeiter-und-
Bauern-Macht das sorbische Volks-
tum nach fast tausendjähriger
Unterdrückung zu neuer Blüte1 er-
wacht ist.

Schlagartig verstummten am
Mittwochabend in der Bernhard-
Halle in Utrecht die Gespräche der
5000 Zuschauer, als zum Endkampi
der Damen um den Corbillon-Cup
Diana Rowe (England) und Eva
Zeller (Rumänische Volksrepublik)
an die Platte traten, und das Ge-
räusch der Bälle wurde nur zu-
weilen vom Ticken der Schreib-
maschinen auf der Pressebühne
übertönt.

Über den Frauenspielen lag dop-
pelte Spannung. Ein Sieg bedeutete
für die Rumäninnen den Gewinn
des Pokals. Eine knappe Nieder-
lage den Japanern den Weltmeister-
titel, und eine 0 : 3-Niederlage wäre
die einzige Chance für die Eng-
länderinnen gewesen. Diana Rowe,
die Linkshänderin der beiden
Zwillingsschwestern, war auf die
Minute fit und zwang die groß-
artig abwehrende Zeller mit har-
tem Vorhandspiel in zwei Sätzen
nieder. Doch Rosalind Rowe konnte
es gegen die Weltmeisterin Rozeanu
ihrer Schwester nicht glei^tun. Mit
artistischen Abwehrparaden brachte
Rozeanu die ebenfalls in guter
Form spielende Rosalind fast zur
Verzweiflung. Ihr 21 :19-Sieg im
dritten Satz "war zwar knapp, aber
verdient. Sollte das Doppel die Ent-
scheidung bringen? Entgegen vielen
Erwartungen kam das englische
Weltmeisterpaar gegen die un-
durchdringliche Abwehr der vor-
bildlich kämpfenden Rumäninnen
nicht auf und unterlag 0 : 2. Strah-
lende Gesichter im rumänischen
Lager, als Rozeanu zum vierten
Spiel gegen Diana Rowe antrat.
Doch die Engländerin steigerte sich
gegenüber ihrem ersten Spiel noch.
Mit plazierten Stoppbällen zwang
sie die Weltmeisterin ein um das
andere Mal ans Netz, und die an-
schließenden Schüsse konnte selbst
Rozeanu nicht meistern. Der 2 : 0-
Erfolg für Diana war zweifellos die
Überraschung des Abends.

Wieder, wie schon gegen Japan,
lag also im letzten Spiel die ganze
Verantwortung auf Eva Zeller.
Knapp konnte sie gegen die un-
glücklich kämpfende Rosalind Rowe
den ersten Satz sichern. Doch den
zweiten gewann die Engländerin

Der kürzlich stattgefundene
III. Bundeskongreß der Domowina,
so sagte der wiedergewählte Vorsit-
zende Kurt Krenz, zeigte die enge
Freundschaft deutscher und sor-
bischer Menschen. Auch die sor-
bische Bevölkerung hat begriffer,,
daß ihre Zukunft nur dann ge-
sichert ist, wenn es der friedlie-
benden Menschheit gelingt, d^n
Frieden zu erhalten.

Aus ihrer eigenen Vergangenheit
kennen Deutsche und Sorben den
verderbenbringenden deutschen Mi-
litarismus, der heute im Westen
erneut zum Kriege schürt, erklärte
Kurt Krenz. „Wir wissen, daß wir
gemeinsam mit dem deutschen Volk
die Kraft haben, dieses uns dro-
hende Unheil zu verhindern. Wir
wissen, daß wir unüberwindlich
sind, wenn <\ie Freundschaft zur
Sowjetunion Herzenssache aller
Deutschen und Sorben ist."

Der Bundesvorsitzende wünschte
Präsident Wilhelm Pieck zugleich
im Namen der sorbischen Menschen
noch lange Jahre Schaffenskraft
und beste Gesundheit zum Wohle
des ganzen Volkes. Er brachte den
Dank der sorbischen Bevölkerung
an die Partei der Arbeiterklasse
und an die Regierung zum Aus-
druck für ihre unentwegte Hilfe
und Unterstützung.

mit glashartem Angriff ungefähr-
det. Und dann der dritte entschei-
dende Satz: fair, jeden Ball erlau-
fend, erntete Eva Zeller spontanen
Beifall, und jubelnd lagen sich die
Rumäninnen in den Armen, als die-
ser Satz 21 :19 gewonnen war. Die
Rumänische Volksrepublik war
Weltmeister, der Kampfgeist Eva
Zellers hatte zum zweiten Mal den
Sieg gebracht.

Mit Überraschungen begann das
Finale der Männer um den Swayth-
ling-Cup. Japan setzte statt To-
mita Tamasu ein, und die CSR ver-
zichtete auf den gegen England so
erfolgreichen Tereba und nomi-
nierte statt dessen Altmeister Vana
— eine Entscheidung, die unserer
Ansicht nach fehl am Platze war.
Die Spiele gaben dieser Meinung
recht. In keiner Phase hatte der
Altmeister gegen die wesentlich
jüngeren unwahrscheinlich schnel-

Für die beiden restlichen Plätze
in unserer Mannschaft bleiben also
vor allem die jüngeren Fahrer vor-
gemerkt, und das erscheint uns ein
kluger Weg des Cheftrainers Schiff-
ner zu sein. Sowohl Zabel und Mei-
ster II, als auch Fiedler und Stolper
wurden gemeinsam mit den übri-

Präsident Pieck: Gemeinsam
unsere Republik schützen

Zu Ehren
des Tages der Befreiung

Gemeinsam mit den
Genossenschaftsbauern

Wie sieht die Mannschaft aus?
Und das Material?

X X I I . T i s c h t e n n i s - W e l t m e i s t e r s c h a f t e n i n H o l l a n d

Schwache Leistung der DDR-Mannschaft
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Hauptwetterdienststelle

dara.ns kpin OphpimniK. damit, allf»

Von unserem nach Utrecht entsandten Sonderberichterstatter Dieter Wales

Dem Nachwuchs eine Chance

Ständig auf den Feldern

„Theorien" werden erfunden

Sommergetreideaussaat beendet
Deutschlandsender

Kammer der Technik unterbreitet Vorschläge zur Verbesserung der Arbeit in den Technischen Betriebsschulen

Berlin 1. Programm

Fernsehen

Spitzenzeiten brachten!

Wie wird das Wetter?

Eine enge Freundschaft

Sorbisches Volkstum zu neuer Blüte erwacht
Präsident Pieck empfing Delegation der Domowina

DDR-Friedensfahrer flogen gestern ab
Gute Stimmung um Werner Schiffner / Manfred Ewald in Schönefeld zu Gast

MTS Dölzig arbeilet andi an! sdiweren Böden
Die zurückbleibenden Kreise erfinden Theorien, um das Versagen zu vertuschen

Und wieder wandte Eva Zeller das Blatt
R u m ä n i e n s F r a u e n h a l t e n d e n Wel tmeis terschaf ts - M a n n s c h a f t s s i e g / J a p a n b e z w a n g C S R 5 : 3

Das Beispiel Wernitz und Genosse Bomberg
Frühjahrsbestellung in Bredow in gemeinsamer Arbeit

Rumäniens Eishockeyspieler unterlagen nur2:3

Aus den Funkprogrammen

Mit Wissen und Fertigkeiten die Technik meistern


